Damiger Dampfbool 


M 111. 


Montag, den 13. Mai. 
Das „Danziger Dampfbost“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
ortechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, Sonnabend 11. Mai. 
u voriger Nacht verftarb hierſelbſt plötzlich der 
nigl. preußiſche General⸗Lieutenant, Kommandeur 
er 5. Divifion, v. Kamienski. Die Beerdigung 
udet Montag ſtatt. — Die erſte Kammer hat in 
ter heutigen Sitzung die Erhöhung der Steuern 
Ten Abgaben in Uebereinſtimmung mit den Be- 
Häfen der Kammer der Abgeordneten genehmigt. 
9 Heute Nachmittag wird der Landtag bis zum 
odember vertagt. 

Florenz, Sonntag 12. Mai. 

Die „Opinione“ ift autoriſirt, die vom „Memorial 
diplomatique“ gebrachte Mittheilung zu dementiren, 
wonach Rußland der Zulaſſung Italiens zur Konferenz 
nur unter der Bedingung beigeſtimmt hätte, daß 
dieſe Zulaſſung nicht als Präzedenzfall angezogen 
werden könne. Rußland ſei fern davon, der küuf⸗ 
tigen Stellung Italiens Hinderniſſe in den Weg legen 
zu wollen; es ſei im Gegentheil in hohem Grade 


darüber erfreut, daß Italien den ihm unter den Groß ⸗ 


mächten gebührenden Antheil genommen habe. 


Paris, Sonuabend 11. Mai. 
Der „Etendard“ ſchreibt: Der Vertragsentwurf iſt 
geſtern allgemein gebilligt und paraphirt. Die Unter⸗ 
keichnung wird wahrſcheinlich morgen Mittag erfolgen. 
er Vertrag erklärt die Verbindung zwiſchen Deutſchland 
und Luxemburg definitiv für aufgehoben. Die preu⸗ 
he Garniſon zieht ab und die Feſtung wird durch 
wird 1 geſchleift. Luxemburg bleibt holländiſch, 
garan neutkallfirt und durch die Konferenz» Mächte 
0 rt. Die Pariſer Kammern erhalten wahre 
alich morgen darüber Mittheilung. 
d Dem „Globe“ zufolge wird nach dem Schluß 
er Konferenz die engliſche Regierung wahrſcheinlich 
“ne allgemeine Entwaffnung ‚amrathen ober formell 
dorſchlagen. Man nimmt an, daß dieſer Vorſchlag 
— Zuftaudelommen eines Kongreſſes herbeiführen 
erde. 
— Der Prinz von Wales traf des Morgens hier 
ein und ſtieg im Hotel der britiſchen Botſchaſt ab. 
u Ehren des hohen Gaſtes findet in demſelben 
heute Abend eine große Feſtlichkeit ſtatt. Prinz 
fred wird zum 14. d. erwartet, die beiden Prinzen 
werden etwa 10 Tage bleiben. Das belgiſche Königs ⸗ 
Paar wird nächſten Dienſtag oder Mittwoch erwartet. 
T „Eiendard“ zufolge hat die kandiotiſche National- 
Berſammlung die proviſoriſche Conſtitution genehmigt 
und Demetrius Maurokordatos zum Gouverneur 
erwählt. Maurokordatos hat die Wahl bis zur Ver⸗ 
einigung der Inſel mit Griechenland angenommen. 
Sonntag 12. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
meldet: Der Vertrag, welcher die auf das Groß ⸗ 
derzogthum Luxemburg bezüglichen Fragen regelt, 
it geſtern Abends in London unterzeichnet worden. 
ie Regierung des Kaiſers wird ſich beeilen, die 
eſtimmungen deſſelben zur Keuntniß des Senates 
ud des geſetzzebenden Körpers zu bringen. 
Di London, Sonnabend 11. Mai. 
ie geſtrige Konferenz währte zwei Stunden, und 
urden mehrere Details befriedigend erledigt. Heute 


— 5 Uhr. — Prinz von Wales iſt nach Paris 


— 


Die Unterzeichnung des Vertrages über Luxem⸗ 
bung iſt soeben — g 5 N 
geh Sonntag 12. Mai. Die Ratifizirung des 
fei en unterzeichneten Vertrages wird binnen Monats⸗ 
ſtaufinden, worauf die Räumung der Feſtung 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


fofort beginnt. Angeblich wurde das Verbleiben 
Luxemburgs beim Zollverein ſtipulirt. 
Petersburg, Sonnabend 11. Mai. 

Vom Handels- Archiv wird Folgendes veröffentlicht: 
18,000 Fabrikarbeiter, durch Gerüchte von einer Zoll⸗ 
minderung beunruhigt, richteten dieſerhalb ein Anfrage⸗ 
Schreiben an den Finanzminiſter. Derſelbe erwiderte, 
er ſympathiſire nicht mit den Freihandels - Anſichten, 
er wünſche eine Zollherabſetzung. Der Miniſter des 
Aeußern habe erklärt, er ſehe keine Nothwendigkeit, 
den Fremdmächten gegenüber eine Tarifuinderung 
nachzugeben, wiewohl eine Zollminderung die Be⸗ 
ziehungen zum Auslande erleichtern würde. Die Re⸗ 
gierung laſſe daher die beſtehenden Verhältniſſe unge⸗ 
ändert. Dies wurde im Auftrage des Finanzminiſters 


den Betheiligten mitgetheilt. 


Landtag. 


Herrenhaus. 
4. Sitzung. Sonnabend, 11. Mai. 

Präſident: Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode. Eröffnung: 12 Uhr 20 Min. Am Miniſtertiſche: 
v. d. Heydt und Graf Itzenplitz. — Die Tribünen 
find leer. — Auf der Tagesordnung ſteht die Schluß⸗ 
beratbung über den Geſetzentwurf wegen Ausführung 
des Kreditgeſetzes vom 28. September 1866. — Der 
Berichterſtatter Herr v. Rabe ſtellt ben Antrag, den 
Geſetzentwurf, wie er aus dem Abgeordnetenhaufe her- 
übergekommen, anzunehmen. — Eine Diskuſſion erhebt 
ſich nicht; der Geſetzentwurf wird einſtimmig angenommen. 
— Die Tagesordnung iſt damit erledigt. — Der Prä- 
ſident theilt mit, daß ihm ſoeben eine Depeſche des 
Landraths Gregorovius zugegangen, daß der Graf 
Taczanowski geſtern Abend 8 Uhr auf der Reiſe nach 
Taczanowo kurz vor Pleſchen vom Schlage getroffen, 
todt aus dem Wagen gehoben ſei. Der Verſtorbene, ſo 
fügt der Präſident hinzu, war ein fleißiges, uns Allen 
liebes Mitglied, und bitte ich Sie, zum Andenken an 
denfelben ſich von Ihren Sitzen zu erheben. — Das 
Haus erhebt ſich. — Damit ſchließt die Sitzung um 
12} Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend, den 1. Juni. 
Tagesordnung: Schlußberathung der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes. Erſte Leſung. 


Conferenz zu London. 
Erſte Sitzung vom 7. Mai. 


Das „Avenir National“ bringt über die erſte Sizung 
der Londoner Conferenz — wie es ſagt — aus ſicherer 
Quelle den nachſtehenden Bericht: Die Sitzung wird 
um 3 Uhr unter dem Vorſitze Lord Stauley's 
und in Anweſenheit der Bevollmächtigten Defterreiche, 
Frankreichs, Hollands, Preußens, Belgiens und Italiens 
eröffnet. Nachdem Lord Stanley die Conferenz für er- 
öffnet erklärt bat, hält derſelbe eine Anrede, in welcher 
er den Wunſch ausdrückt, die Verſammlung möge dahin 
gelangen, einen dauerhaften Frieden zu ſichern und ihre 
Arbeiten in kürzeſter Friſt zu beenden. — Nach ihm er⸗ 
greift der Bevollmächtigte Italiens, Marquis d'Aze glio, 
das Wort und beglückwünſcht Italten, daß es, bei jeiner 
erſten Theilnahme an einer Berathung der Großmächte, 
berufen ſei, ſich an einem Friedenswerke zu betdeiligen. 
— Die Verſammlung geht hierauf unverzüglich auf den 
Gegenſtand der Berathungen ein, nämlich auf die Regu- 
rung der Luxemburger Frage. Das der Conferenz 
unterbreitete Programm umfaßt folgende vier Punkte: 
1) Neutraliſtrung des ae e und Räumung 
der Feftung Seitens der preußſſchen Garniſon in kür⸗ 
zeſter Friſt; 2) Verpflichtung des Königs von Holland, 
über das Großherzogtbum nicht ohne Zuſtimmung der 
Großmächte zu verfügen; 3) unverzügliche Niederlegung 
der Feſtungswerke unter der Aufſicht fremdländiſcher 
Officiere; 4) Verbot, in Luxemburg ein ſtärkeres Truppen 
Corps zu unterhalten, als zur Auftechterbaltung der 
öffentlichen Ordnung nothwendig iſt. — Der Vertreter 
des Königs der Niederlande verlangt, daß der zweite 
Punkt nicht in Berathung genommen werden möge; er 
bält denſelben für eine die Unabhängigkeit und Würde 
ſeines Souveräns verletzende Zumuthung. Nach einigen 


In 

In 2 : Eu 
In — S0 e Stangen 's Aunoncen⸗Bütrean. 
In Hamburg, Frankf. a. 


1867. 


3SHter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb ans 

: Retemeyer 5 Centr.⸗Ztge.- u. Aunouc.-Bttreau. 
Fort. H. Engler's Aunone.⸗Bürean. 


„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris 
Haaſenſtein & Pegler. 


Bemerkungen wird dieſer Antrag angenommen und der 
zweite Punkt vom Programm geſtrichen. Der erſte 
Punkt, betreffend die Neutralifirung und Räumung der 
Feſtung, wird einſtimmig angenommen. In Bezug auf 
den dritten und vierten Punkt erklärt Hr. v. Tornaco, 
der Vertreter des Großherzogthums Luxemburg, daß er 
ſich ohne Inſtructionen befinde, und perlangt die Ver⸗ 
tagung der Verhandlung, damit er an ſeinen Souverän 
berichten könne. — Mehrere Mitglieder drücken ihr Er⸗ 
ftaunen aus, daß. die großherzogliche Regierung ihren 
Vertreter ohne Inſtructionen über ſo weſentliche Punkte, 
deren Beſprechung unvermeidlich war, gelaſſen hat. Die 
Vertagung wird indeſſen angenommen. — Der preußiſche 
Vertreter beantragt, daß ein fünfter Punkt in das Pro- 
gramm det Conferenz aufgenommen werde, der darin 
beftände, daß die Großmächte die Garantie für die Neu- 
tralität Luxemburgs übernehmen möchten. Der ifran- 
zöſiſche Bevollmächtigte ſchließt ſich dieſem Antrage an. 
Lord Stanley bekämpft ihn, ſofern es England betrifft, 
Er erklärt, die engliſche Regierung könne nicht ihre Zu- 
ſtimmung dazu geben, daß fie ihre Veran:wortlichkeit 
bis auf die Garantie Luxemburgs ausdehne. Eine ſolche 
Vexantwortlichkeit könnte ſie gegebenen Falles in Unge⸗ 
legenheiten, ja in Kriege verwickeln, welche der engliſchen 
Politik ganz entgegen wären. England hat ſich ver- 
pflichtet, der Neutralität Belgiens Achtung zu verſchaffen, 
und iſt ſtets bereit, dieſem Verſprechen nachzukommen; 
aber Belgien iſt ein Land, welches ſich ſo ſtark erwieſen, 
daß man niemals ſeine Neutralität ernſtlich bedroht hat. 
Es könnte aber anders Betreffs eines Territoriums ſein, 
das fo wenig fähig fei, ſich zu vertheidigen, wie Luxem- 
burg. — Nach einer ziemlich langen Discuſſion wird die 
Frage in Berathung erhalten, und die Bevollmächtigten 
kündigen ihre Abſicht an, bis zur nächften Sitzung von 
ihren Regierungen Suftructionen zu verlangen. Dieſelbe 
wird auf Donnerſtag feſtgeſetzt. 

Die Nachrichten über die Donnerſtag⸗Sitzung der 
Konferenz fließen bis zur Stunde ſehr ſpärlich, ſtellen 
aber eine völlige Uebereinſtimmung der pactirenden 
Mächte in allen Punkten außer Zweifel. Um Eng⸗ 
land die Uebernahme der Garantie zu erleichtern, 
ſoll Rußland eine Form vorgeſchlagen haben, welche 
mehr eine Beſtätigung der früheren, von 1839, als 
eine neue Verpflichtung bedingen würde. Ob die 
Vereinigung Luxemburgs mit Belgien auf der Kon⸗ 
ferenz ſelbſt verhandelt wird, ſteht dahin. In Brüſſel 
ſchien man es nach den letzten Nachrichten zu bezweifeln. 
Zwiſchen den Kabineten iſt dieſe Combination jedenfalls 
zur Sprache gekommen, und die Verpflichtung des 
Großherzogs von Luxemburg, nicht ohne Zuſtimmung 
der Großmächte über das Land zu verfügen, würde 
nicht ausſchließen, daß ſpäter noch darüber zwiſchen 
den Regierungen verhandelt werden könnte. Inſofern 
hat die Stellung der verſchiedenen Regierungen zu 
dieſer Löſung, wie fie vor dem Zuſammentritt der 
Konferenz conſtatirt wurde, immerhin Jutereſſe. 
Belgien fol bekanntlich, wenn keine territoriale Com- 
penfation von ibm verlangt wird, in die Vereinigung 
willigen, und es ſoll nicht abgeneigt ſein, dem Könige 
von Holland zwölf Millionen Franken für die Erwerbung 
zu zahlen. Mehr iſt dem Großherzog niemals geboten 
worden, und er wird gewiß damit einverſtanden ſein. 
—— — — — — — — — 


Politiſche Rundſchau. 

Am Schluß voriger Woche mußten wir noch mit 
trübem Blicke in die Zukunft ſchauen, und heute 
ſchon können wir uns den Segnungen des Friedens 
mit voller Ruhe hingeben. Welch ſchnelle, über⸗ 
raſchende Wandlung! 

Wie vorausgeſehen, iſt am Sonnabend die Untere 
zeichnung des Vertrages über Luxemburg erfolgt, und 
bald werden wir den Inhalt deſſelben durch officielle 
Mittheilungen erfahren. Dem engliſchen Parlamente 
und den franzöſiſchen Kammern ſtehen ſolche in Aus⸗ 


ſicht, und auch für unſern Landtag würde die Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes die Berufung einer außeror⸗ 


dentlichen Sitzung wohl motiviren. 


Die Antwort auf Preußens Rüſtungsfrage in 
Paris iſt durch ein an den König Wilhelm gerichtetes 
Handſchreiben des Kaiſers Napoleon durchaus ber 
friedigend erfolgt. Die Rüſtungen Frankreichs, wird 
darin erklärt, ſeien nur zu dem Zwecke geſchehen, um 
hinter dem preußiſchen Militärorganismus (allgemeine 
Der Verlauf der 
Londoner Konferenz habe die franzöſiſchen Rüſtungen 
gegendſtandslos gemacht. Dieſem Schreiben ſei gleich 
zeitig eine verbindliche Einladung an den König von 
Preußen zum Beſuche der Pariſer Ausſtellung hinzugefügt. 
Privatim vernimmt man, daß über dieſe friedliche 
Wendung der Dinge in Paris ſelbſt die größte Be⸗ 
Wenn ſich das alles ſo 
beſtätigt, dann gratuliren wir dem kaiſerlichen Kabinet 
zu dem Fallenlaſſen einer nicht mehr verfangenden 
Säbelraſſelpolitik und Europa zur erneuten Sicher- 


Wehrpflicht?) nicht zurückzubleiben. 


friedigung ſich kundgiebt. 


ſtellung des ſo ſchwer bedroht geweſenen Friedens. 


Dieſe vorſtehende Nachricht empfangen wir aus 
einer Quelle, die ſich bisher ſtets bewährt hat, und 
außerdem ſtimmt ſie mit dem von uns ſignaliſirten 
Gange der Verhandlungen vollkommen überein. — 
In dieſem Augenblick hat die Londoner Konferenz 
ebenfalls ihre Aufgabe erfüllt und damit zur Befeſti⸗ 
gung des Friedens weſentlich beigetragen. Nach⸗ 
dem durch die Verſchiebung der deutſchen Zuſtände 
vermittels der vorjährigen Ereigniſſe die Stellung 
Preußens in Luxemburg fraglich geworden, iſt in der 
Neutraliſirung des Großherzogthums zweifelsohne 
der beſte Ausweg zu erblicken, den die vermittelnden 
Freilich würden wir dieſer 
guten Combination die beſſere vorgezogen haben, 
welche das Verbleiben der Feſtung bei Deutſchland 


Mächte finden konnten. 


ermöglicht hätte; daß dieſelbe aber eines Krieges 


nicht werth iſt, hat jeder vernünftige Menſch längſt 
eingeſehen, und ſo werden wir es denn an dem neu 
geſchaffenen Zuſtand bewenden laſſen, der wenigſtens 
das Gute hat, daß er die Erweiterungsgelüſte Frank⸗ 
reichs nach dem Rheine zum Schweigen bringt. Nicht 
eine einzelne Macht, ganz Europa hält in Zukunft 


die Grenzwacht zwiſchen dem rivalifirenden deutſchen 
und franzöſiſchen Volke, ein gewiß nicht zu gering 
anzuſchlagender Vortheil. 


Der Friede wird alſo in Folge des ſo glatt und ſchnell 


erreichten Reſultats der Conferenzen, und da, wie wir 
als ſicher erfahren, in elfter Stunde auch die Span⸗ 


nung glücklich beſeitigt iſt, welche die Fortdauer der 


franzöſiſchen Rüſtungen während der Verhandlungen 
der Diplomatie hervorgerufen hatte, in Berlin ſowohl, 
wie auch in Paris, London und Wien als geſichert 
betrachtet. Freilich giebt es noch hier und in Paris 
Peſſimiſten, die, da ſie nun nicht mehr den Ausbruch 
des Confliets als unmittelbar bevorſtehend und unver- 
meidlich ankündigen können, ihn auf einige Monate 
hinausſchieben, indem fie ſich auf das zwiſchen Franf- 
reich und Preußen beſtehende eiferſüchtige Mißtrauen 
derufen. Dies ſind indeſſen Conjecturen, mit denen 
wir uns für jetzt nicht zu beſchäftigen baben. Jeder 


Tag hat ſeine eigene Plage, warten wir daher die 


Ereigniſſe ab, ehe wir das Unzlück aus fo weiter 
Ferne vorausſehen. Für den Moment iſt ein großes 
Reſultat, ein unerwartetes Reſul'at erreicht; laſſen 
wir uns daran genügen und rechnen wir, um die 
Uebel der Zukunft zu befhwören, auf die Mäßigung 
der Regierungen, die Geſchecklichkeit der Diplomatie, 
auf die Weisheit der Nationen und vor allem Andern 
auf das gebieteriſche Bedürfniß einiger Jahre friede 
licher Arbeit, das in allen Staaten Europas herrſcht. 

Als ein Beweis, wie ſehr man ſich trotz der ge- 
wichenen politiſchen Gründe für eine friedliche Wen» 
dung doch in den letzten Tagen noch mit dem Gedanken 
an eine Täuſchung dieſer Erwartungen vertraut ges 
macht hatte, mag auch das Aofchen von einer Ber» 
tagung des Landtages gelten. Die Abſicht einer 
Vertagung des Landtages für die Z oiſchenzeit zwiſchen 
der erſten und zweiten Leſung bat poſii'd beſtanden 
und iſt erſt aufgegeben worden, nachdem man durch 
die fortgeſetzten franzöſiſchen Rüͤſtangen das Bedürfniß 
zu einer ſchleunigen Verſtändigung mit dem Landtage 
über die Kriegs- oder Friedensfrage als nahe bevor— 
ſtehende Eventualität erkannt hatte. Man kann die 
Lage der letzten Tage einfach ſo auffaſſen, daß zu der 
Löſung des in den thalſichlichen Ruſtun gen liegenden 
Räthſels noch der Schlüſſel fehlte und man bis zur 
Erlangung deſſelben auf beide Eventuallläten gefaßt 
fein mußte. Die Abſich! Napol ons, der Welt eine 
Täuſchung und Ueberraſchung zu bereiten, ſchien un— 
möglich nach allen politiſchen Gründen, aber piycho— 
logiſch und militäriſch war doch dieſe Möglichken nicht 
ganz ausgeſchloſſen, wie fir es hoffentlich von heute 
an ſein wud. — 


6000 Perſonen befördert ſein, und eine noch größere 
Zahl wird für die Mitte des Monats erwartet. 
Beſonders zahlreich ſind dieſes Mal die Böhmen 
vertreten, deren Schilderungen von ihrer Heimat 

nur zu deutlich bekunden, wie ſehr Oeſterreich no 

aus den Wunden, die ihm der letzte Krieg geſchlagen, 
blutet.“ 

— In Wien iſt ein Schreiben der preußiſchen 
Regierung eingetroffen, welches dem öſterreichiſchen 
Kabinet für deſſen aufrichtige Vermittelungsdienſte in 
der Luxemburgiſchen Frage Dank ausſpricht. : 

— Als ein erfreuliches Zeichen des Fortſchritts in 
Oeſterreich und der nun auch in der Armee ſich bahn“ 
brechenden Humanität zeigt ſich der Umſtand, daß von 
hoher Stelle im vertraulichen Wege die Weiſuag 
gegeben wurde, daß die zur „Abrichtung“ einrückenden 
Rekruten von den Officieren nicht, wie es reglements“ 
mäßig ift, mit „Ihr“, ſondern mit „Sie“ angeſprochen 
werden. 

— Ju Böhmen wird jetzt die Spionenriecherei vol 
den Czechenblättern en gros betrieben. Bekanntlich 
liefert Norddeutſchland ſeit jeher das größte Contin gent 
der Kurgäſte in Teplitz, Karlsbald, Marienbad und 
Franzensbad, und auch in dieſem Jahre iſt in den 
böhmiſchen Bädern bereits ein großer Fremdenzufluß 
bemerkbar, zumal im vorigen Jahre gar Manche nicht 
in der Lage waren, die Kur zu gebrauchen. Die 
czechiſchen Blätter ſehen nun in allen Reiſenden aus 
Norddeutſchland verkleidete preußiſche Offiziere, welche 
nach Böhmen gekommen ſind, um das Terrain zu 
ſtudiren, als ob die Preußen zu dieſem Zweck nicht 
im vorigen Jahre mehr als genug Zeit gehabt hätten. 

— Von den böhmiſchen Schlachtfeldern wird ber 


In Buchareſt erzählt man ſich über einen 
neuen Attentatsverſuch auf den Fürſten Karl Folgendes: 
Als ſich der Fürſt vor etlichen Tagen gegen Abend 
zur Erholung auf die Chauſſee nach dem ſogenannten 
Kieſeleffpark begab, fielen in ſeiner Nähe nach ein⸗ 
ander Schüſſe wie aus einem Revolver. Beherzt aus 
dem Wagen ſpringend, erblickte der Fürſt zwiſchen 
Bäumen und Geſträuchen einen und noch andere 
Herren, von denen der erſtere in der That einen 
Revolver in der Hand hatte. „Sie ſind arretirt!“ 
rief ihm der Fürſt zu, und ſogleich von Polizeiagenten 
umringt, wurde der vermeintliche Attentäter mittels 
„Birja“ (Droſchke) in die Stadt zur Polizeipräfectur 
gebracht, wo man in ihm den Redacteur der „Reforma“, 
Herrn Valentineano, erkannte. Derſelbe ſitzt aber 
ganz gemüthlich — wieder in ſeinem Zeitungsbureau, 
als ob gar nichts vorgefallen wäre. Und wie iſt 
das möglich? Es ſoll ſich, von Zeugen beſtätigt, 
herausgeſtellt haben, Herr Valentineano habe, die 
Ankunft des Fürſten zur gedachten Stunde im ge⸗ 
nannten Parke gar nicht ahnend, nur ſeinen neuen 
Revolver probiren wollen, und das Ziel ſeiner Schüſſe 
ſei — ein Baum geweſen! Genannter Redacteur 
wurde mit dem Bedeuten freigelaſſen, künftig nicht 
mehr an öffentlichen Beluſtigungsorten, wo das 
Schießen verboten, Schießproben vorzunehmen, da 
man ſtatt der Bäume leicht auch etwas Anderes 
„treffen“ könnte. 

Der Papſt befindet ſich ſchon wieder in großer 
Geldverlegenheit, was freilich nichts Neues und auch 
kein Wunder iſt. Nichtsdeſtoweniger werden die Feier⸗ 
lichkeiten zum Centenarium Petri ſehr glänzend projectirt; 
u. a. werden ſämmtliche in Rom erwartete Biſchöfe 
während ihres ganzen Aufenthalts nebſt Dienerſchaft 
und ſonſtigem Zubehör als Gäſte des Papſtes ange⸗ 
ſehen werden. Das wird freilich ein groß Stück 
Geld koſten; allein was thut's — ſorgen doch die 
Herren Biſchöfe mit allen Kräften für reichliche 
Spenden des Peterspfennigs. 


zeit die Folgen der ungenügenden Beerdigung 
der im vorigen Jahre gefallenen Kriege in beklagens⸗ 
werther Weiſe offenbaren. Landleute, welche in der 
Nähe der rieſigen Gräber ackerten, erkrankten an den 
aufſteigenden Miasmen heftig und fanden einen raſchen 
Tod, wie überhaupt die Geneſung ſehr felten eintritt. 
Einzelne Gemeinden, welche zu Anfang des Frühjahrs 
auf die ſchlechtbedeckten Gräber Erdhügel aufführten, 
ſind vor den giftigen Dünſten geſichert. 

— Seit voriger Woche ſieht man in den galiziſchen 
Städten zahlreiche mexikaniſche Freiſchärler, die mit 
dem Kaiſer Max vor zwei Jahren nach Mexiko ger 
gangen waren und unlängſt mit den franzöſiſchen 
Truppen von dort zurückgekehrt find. Die Leute 


— Es ſteht feſt, daß unfer König mit dem am 
29. d. Mts. von Petersburg nach Berlin ab- 
reiſenden Kaiſer von Rußland zuſammen nach Paris 
gehen wird. 

— Der junge König von Griechenland ſoll von 
dem außerordentlich freundlichen Empfange am Ber⸗ 
liner Hofe ſehr angenehm berührt worden ſein. 

— Wie es heißt, hat der Kriegsminiſter v. Roon 
die Herrſchaft Ulbersdorf in Schleſien, Kreis Oels, 
für 400,000 Thlr. angekauft. 

Die norddeutſche Bundesverfaſſung iſt bis jetzt 
definitiv angenommen von den Volksvertretungen des 
Königreichs Sachſen, des Großherzogthums S.⸗Weimar, 
des Herzogthums S.⸗Coburg⸗Gotha, des Herzogthums 
Braunſchweig und der freien Stadt Bremen. 

— Mährend der Zeit bis zu der auf den 29. d. M. 
anberaumten nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
werden den Abgeordneten die Diäten fortgezahlt, ebenſo 
bleibt auch das Bureau des Hauſes, das Stenographen⸗ 
Bureau und die während der Dauer der Seffton gegen 
Diäten angenommenen Hülfsbeamten ꝛc. in Thätig⸗ 
keit. — Viele Mitglieder des Hauſes haben die ihnen 
geſtattete freie Zeit zu einer Reiſe in ihre Heimath 
benutzt. 

— Unter den katholiſchen Abgeordneten eirculirt 
zur Unterſchrift eine von Dr. Michelis entworfene 
Erklärung in Bezug auf die jüngſten Hetzereien fran⸗ 
zöſiſcher Ultramontanen gegen das proteſtantiſche 
Preußen. Die Unterzeichner ſagen darin, wenn fran⸗ 
zöſiſcherſeits in einem Kriege gegen Preußen auf 
confeffionelle Sympathien der Katholiken ſpeculirt 
werde, ſo würden ſie ſich arg verrechnen. 

— Die Feier der ſilbernen Hochzeit der herzog⸗ 
lichen Herrſchaften in Gotha hat Veranlaſſung zu 
einem Feſtmahle gegeben, welches wohl nur in fel- 
tenen Fällen vorkommen mag. Auf Wunſch der 
Herzogin war nämlich durch die ſtädtiſche Behörde 
an die älteſten Einwohner Gotha's, männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, die Einladung ergangen, den 
fürſtlichen Ehrentag durch ein gemeinſchaftliches 
Mittagseffen zu feiern. Einige 50 Greiſe und Grei- 
ſinnen waren darauf zu Letzterem erſchienen, bei 
welchem eine Greiſin von 94 Jahren das Alters- 
Präſidium führte. Viele der Anweſenden hatten 80 
und einige Jahre gelebt, die meiſten ſtanden in dem 
ſtebenten Decennium. An der Feſttafel, welche von 
verſchiedenen Damen aus den höheren Ständen be⸗ 
dient wurde, herrſchte viel Heiterkeit; repräſentirt 
waren am Tiſche gegen fünftehalb Tauſend Lebens⸗ 
jahre. 

— Man ſchreibt aus Bremen: „Die Auswande⸗ 
rung nach Amerika nimmt in dieſem Jahre einen 
außerordentlichen Umfang an. Schon bei der letzten 
Expedition zu Anfang dieſes Monats ſollen hier über 


Inſurgenten aus dem Jahre 1863, die als Internirle 
in mähriſchen Feſtungen für die mexikaniſchen Frei⸗ 
Corps angeworben wurden. Da ſie in ihre Heimath 
nicht zurückkehren dürfen, fo iſt ihnen die Wahl ge 
ſtellt, nach der Schweiz oder Frankreich in's Exil zu 


zu laſſen. Die Meiſten wählen das Letztere. Die 
Beklagenswerthen find von allen Hilfsmitteln entblößt 
und augenblicklich mit ihrer Exiſtenz auf den Bettelſtab 
angewieſen. 

— Es wird in Paris eine Petition an die Regie⸗ 
rung vorbereitet, den nicht Steuer (Patent) zahlenden 
Klöſtern, wie Karthäuſern, Trappiſten u. j. w. die 
Anfertigung von Liqueuren, Kleidungsſtücken und ähn⸗ 
lichen Gegenſtänden für den öffentlichen Verkauf be⸗ 
ſtimmt zu unterſagen. Ferner wird gebeten, da nur 


die 200,000 Mönche zur Ableiſtung des Dienſtes 
heranzuziehen. 

— Aus offizieller Quelle wird beſtätigt, daß das 
Lager von Chalons dieſes Jahr aus 100,000 Mann 
beſtehen wird. Die Regimenter, welche daſſelbe 
bilden ſollen, ſind bereits alle unterwegs. Dieſelben 
kommen zum großen Theil aus dem Weſten Frank 
reichs, ſo daß die Garniſonen, welche ſich im Oſten 
befinden, ihre volle Stärke bewahren. Ein Theil 
der Truppen des Lagers von Chalone ſoll bereits 
mit Chaſſepotgewehren bewaffnet ſein. 

— Die „Franz. Korr.“ ſchreibt: Der ruſſiſche 
Geſandte Baron Budberg wurde ermächtigt, dem 
Tuilerienhof anzuzeigen, daß ſein Souverain in Paris 
eintreffen werde, ſelbſt wenn die politiſchen Ereigniffe 
eine ernſte Wendung nehmen ſollten. — Das wird 
wohl nicht wahr ſein! 

— Der Pfarrer der Lorenzkirche (in Lueina), ein 
Minoritenmönch und den Liberalen ein Dorn im 
Auge, mußte neulich erleben, daß der Hochaltar 
in Brand gerieht, ſchreibt man aus Rom. Man 
argwöhnte, ein Garibaldiner könnte die herumhängenden 
Teppiche und ſeidenen Decken mit einem Schwefelhöoͤlzchen 
berührt haben, entweder wegen des Pfarrers, oder 
um die von früh bis ſpät, beſonders in dieſer Kirche 
auf den Knien liegenden und unter Kreuzſchlagen 
den Roſenkranz abbetenden Zuaven durch einen im“ 
proviſirten Schreck aufzuſcheuchen, doch der Brand 


gehen, oder ſich zum öſterreichiſchen Militair anwerben 


richtet, daß ſich mit Eintritt der wärmeren Jahres | 


find größtentheils aus dem Königreich Polen gebürtige 


die Prieſter geſetzlich vom Militärdienſte befreit ſind, | 


Nein vielmehr durch einen undorſichtigen Sakriſtan 
Aftanden u fein. Wie dem auch ſei, die Kirche 
e dem Corſo ſehr nahe liegt, füllte ſich in weni⸗ 
En Augenblicken mit Menſchen, vorzüglich mit jungen 
N Papiergängern, aber auch nicht einer legte Hand an 
N uer, um zu löſchen: voll Gleichgiltigkeit ſahen fie 
No Bild der „Madonna vom guten Rath‘ verbrennen 
ad das große Gemälde Guido Reni's „Chriſtus am 
euz“ von den Zuaven retten. Im Allgemeinen iſt 
eute das Leben der Römer mit ihrer Kirche eine 
gemachte Ehe, aber ohne Liebe. 


Lorales und Provinzielles. 
Danzig, 13. Mai. 
8 Wie neuerlichſt verlautet, beabſichtigt die Regie 
Nen im Auguſt die Wahlen zum erſten ordentlichen 
ſonchstage des norddeutſchen Bundes vollziehen und 
Mit die Bundes-Verfaſſung ſofort nach ihrer Ver 
adigung praktiſch in's Leben treten zu laſſen. 
an Die „Rhein. Zig.“ theilt mit, daß die Zurüd- 
erufung der „Vineta“ mit einer Unterſuchung gegen 
Dienftführung eines höheren Seeoffiziers zuſam⸗ 
enhänge. (?) 
Yin Am 16. d. Mts. wird der Herr General: 
0 ſpetteur Keiſer die Inſpicirung des hieſigen 
zonfer- Bataillons abhalten, und ſoll, wie verlautet, 
Me Uebung im Breſchelegen durch Sprengung meh⸗ 
er zum Umbau beftimmter Mauerwerke des Hageld- 
erges damit verbunden werden. 
alle Die General-Infpection der Feſtungen hat in 
en feſten Plätzen diejenigen Um- und Verſtärkungs⸗ 
ſobuten angeordnet, welche durch die nunmehr anbe⸗ 
lene durchgehende Ausrüſtung der Artillerie mit 
werdenden Geſchützen bedingt werden. Die Arbeiten 
en noch im Laufe dieſes Jahres zu Ende geführt. 
9 Die höhere Beamtencarriere bei den Militär⸗ 
Jutendan turen war ſeit einer langen Reihe von 
ahren ausſchließlich den aus der Juſtiz übertre⸗ 
lenden Aſſeſſoren und Referendarien vorbehalten. Der 
lt geſteigerte Bedarf ſolcher Kräfte hat das Kriegs⸗ 
mmiſterium veranlaßt, eine Beſtimmung dahin zu 
erlaſſen, daß auch Offizieren der Armee der Eintritt 
geſtattet werden ſoll. 
Ard Von der im Jahre 1866 mobil gemachten 
rmee befanden ſich nach offiziöſen Mittheilungen 
am 1. April d. J. noch in Staats- und Privatlaza⸗ 
tethen und in Privatpflege 215 Kranke, worunter 
8 1 Verwundete aus der preußiſchen und 10 aus 
en fremden Armeen waren; den 11. April 202 
ante, darunter 166 Verwundete, und am 21. 
pril 181 Kranke, darunter 149 Verwundete. In 
riwatlazarethen und Privatpflege waren zu dieſer 
g nur noch 19 Verwundete und 5 Kranke. 
rethw Die Commiſſion für die Reformen im Laza⸗ 
Kran en bat als Norm aufgeftellt, daß die freiwillige 
anſchli „welche ſich unmittelbar an die Armee 
richtungen nohwendiger Weife in die ſtaatlichen Ein⸗ 
genheit haben fegt werden müſſe. Bei ee 
gegen die f en ſich die Aerzte mit großer Eniſchieder 
und reiwilligen Krankenpflegerinnen ausgeſprochen 
in d nur eine Stimme gegen dieſelben; fie ſtören 
die Krauazarethen mehr als fie helfen ‚fie warten 
als ranken bei aller ihrer Aufopferung nicht fo ab, 
f es nothwendig iſt, pflegen fie falſch, beköſtigen 
ri zu reichlich und ſchädlich, da die Aerzte in den 
legslazarelhen zu beſchäftigt find, als daß fie ihnen 
eitere Inſtructionen geben könnten. Anders iſt es 
mit Solchen, welche von vornherein wiſſen, was ſie 
zu thun haben. 
Re Für diejenigen Invaliden aus den Feldzügen 
1813 — 15, welche zu einer Aufnahme in die 
„daliden - Inftitute notirt find, kann auf deren 
ah bei dem eintretenden Aufnahme⸗Termine eine 
rigen Beurlaubung nach ihrer Heimath, unter 
r Vergütung in Geld, für alle ihnen zuſtehenden 
ebühren an Montirungsſtücken, Brod u. ſ. w., 
erfolgen. 
18 Während der Feldzug von 1864 gegen Dänemark 
ha Adelsverleihungen in der Armee mit ſich führte, 
milder vorjährige Krieg, unter Betheiligung aller 
ni äriſchen Streitkräfte, nur eine einzige derartige 
liche Onadenbezeigung zur Folge gehabt. 
* Militärkirchhof, welcher in dieſem Winter 
hat. erweiterung nach der Hagelsbergſeite erfahren 
’ Died der Abrundung wegen auch noch nach der 
l ‚“efeite hin ausgedehnt werden. Es iſt die Flucht⸗ 
es neuen Zaunks bereits abgeſteckt. 


— Das zum Beſten der Invalidenſtiftung am 
Sonnabend im Selonke' ſchen Etabliſſement ver⸗ 
anſtaltete Concert nebſt Vorſtellung hatte ſich unge⸗ 
achtet des ſchlechten Wetters einer regen Theilnahme 
zu erfreuen. 

— Das Königl. ländliche Polizeiamt hat Behufs 
Vergebung des Erweiterungsbaues der Schule des 
Dorfes Krakau einen Licitationstermin auf den 23. d. 
anberaumt. 2 

— Die Direktion der Oſtbahn macht bekannt, 
daß Billets zu den Extrazügen nach Paris auf den 
Dftbahn- Stationen Eydikuhnen, Inſterburg, Königs ⸗ 
berg, Elbing, Danzig, Orloczin, Bromberg, Kreuz, 
Landsberg und Küſtrin verkauft werden. Ferner 
werden für die Tour von den eben genannten Oſt⸗ 
bahn⸗Stationen bis Berlin an die Reiſenden, welche 
ein Billet Berlin⸗Paris löſen, Retour-Billets (alſo 
für Hin- und Rückreiſe) mit ſechs wöchentlicher Giltig⸗ 
keit für die 2. Wagenklaſſe zu dem einfachen Kourier⸗ 
zugspreiſe und für die 3. Wagenklaſſe zu dem ein⸗ 
fachen Perſonenzugspreiſe vom 15. d. M. ab ver⸗ 
ausgabt werden. Die Fahrt bis Berlin kann mit 
jedem beliebigen Zuge, welcher die betreffende Wagen⸗ 
klaſſe führt, angetreten werden, auch kann die Fahrt 
unterwegs beliebig unterbrochen werden. Es iſt jedoch 
in ſolchen Fällen dem Stations⸗Vorſteher vor der 
Weiterfahrt des Zuges von der Unterbrechung der 
Fahrt Mittheilung zu machen und das Billet vor 
Wiederantritt der Fahrt zur Legaliſtrung vorzulegen. 
An Freigewicht werden 50 Pfund Gepäck auf jedes 
Billet, wie auch für die Tour Berlin-⸗Paris, 
berechnet. 

— Es ſoll, wie wir hören, das Projekt, einen 
großen Bahnhof für den Perſonenverkehr in der 
Nähe des Olivaerthores anzulegen und den jetzigen 
Bahnhof am Legenthor ausſchließlich für den Güter- 
verkehr zu belaſſen, noch nicht aufgegeben ſein. 

— Ein Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribunals 
entſcheidet: Nicht jeder Handelsmann von geringem 
Gewerbebetriebe, ſondern nur diejenigen, welche einen 
den Geſchäften der Höker ꝛc. der Art nach ähnlichen 
Handel treiben, find von der Pflicht der Buchfüh⸗ 
rung befreit. 

— Morgen Vormittag kommen im Auctionslofale 
(Pfefferſtadt) unter vielen andern muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten auch etwa 1 Dutzend, mehrere Jahrhunderte 
alte, ſehr werthvolle Geigen und Bratſchen zur 
öffentlichen Verſteigerung, worauf wir die Muſikſreunde 
hiemit aufmerkſam machen wollen. Dieſe Inftrumente 
ſtammen aus einem Privatbeſitz. 

— Wie richtig der Mufeums - Inhaber Herr 
Präuſcher gegenwärtig hier im Apollo - Saale es 
verſtanden hat, durch die Begünſtigung des freien 
Entrécs (da bloß für den Catalog als unentbehrlichen 
Wegweiſer 2½ Sgr. zu entrichten find) ein zahl: 
reiches Publikum in feine Ausftellungs Räume zu 
führen, bewies der geſtrige erſte Tag der Expoſttion 
zur Genüge. Der geräumige Apollo-Saal des Hotel 
du Nord war von einer Maſſe Schau- und Wiß⸗ 
begieriger buchſtäblich überfüllt. Die reiche auserleſene 
Sammlung, die erklärenden Vorträge, bei den großen 
Kunſtſchätzen des Muſeums von den angeſtellten 
Anatomen gehalten, das zuvorkommende artige Be⸗ 
nehmen des zahlreichen Beamten» und Diener-Perſonals 
befriedigten allgemein. Niemand möge es verſäumen, 
das Muſeum während der kurzen Zeit feines hieſigen 
Aufenthaltes in feinem eigenen Intereſſe zu befuchen, 

— Die ſogenannten ſtrengen Herren des Kalenders 
baben in dieſem Flübjahr ihr Regiment in ſtraffer 
Weiſe gehandhabt, denn die Wieſen und Saatfelder 
waren nächtlich mit ſtarkem Reife bedeckt. Die 
Knospen der Obſtbäumchen haben bedeutend darunter 
gelitten und werden noch längere Zeit mit ihrer 
Blüthenen wickelung eee 

. arfreitag hat in einer, auch in weiteren 
Kreiſen Want Familie in einer Nachbarſtadt eine 
Scene geſpielt, welche den Stoff zu einem komiſchen 
Euitipiel in ſich trägt und jedenfalls Anlaß zu einem 
Ebeſcheidungsprozeß geben dürfte, umſomehr, da bereits 
eine factiſche Trennung der betreffenden Ehegatten erfolgt 
iſt. Zu discret, um bier die Namen zu verrathen, wollen 
wir das Ehepaar nur B... nennen. Herr B.., 
bereits in einem Alter, von dem er mit Recht behaupten 
kann, daß es ihm nicht mehr gefalle, lernte vor einigen 
Jahren eine junge, hüdſche Blondine kennen, weile durch 
ihr naives, kindliches Weſen ibn dergeftallt fesselte, daß 
er ihr nach wenigen Wochen fein Herz und feine Hand 
anbot. Die Dame hatte ſechs Geſchwiſter und arme 
Eltern, welche letztere zwar ſehr wohl die Verſchiedenheit 


— 


Kan er innere Ausbau der Flügel D und E der des Alters bei dem Pärchen in Betracht zogen, anderer- 
jene Wieben wird, nachdem die äußeren Bau- ſeits aber auch für Mi Poel nicht blind waren, welche 
fg e bereits haben beſeitigt werden können, vor | eine geachtete, von einer nach Tauſenden zählenden Jabres⸗ 
und gehen, und iſt zur Lieferung der Treppenſtufen rente unterſtützte, geſellſchaftliche Sullung bieter; die 
Fl, Vodeſte am 15. d. M. Termin anberaumt. Der | Bedenken des Töchterdens wurden beſteg,, und nach 
ügel E. W e 9 5 d Beamten W. kurzer Friſt erfolgte das Hochzeitsgelage in einem der erſten 
nungen rd die Offiziers und Beam en-Woh⸗ Hoiels. Im erſten Jahre der Ehe ging Alles nach Wunſch; 
beri 01 enthalten und für den Oekonomiebetrieb ein nach der üblichen, großen Hochzeitereiſe kehrte das Chee 
et werden. paar im Herbfte zurück, und jelbft der genaueſte Beo. 


bachter konnte bei den großen Geſellſchaften der Winter- 
ſaiſon auch nicht das kleinſte Wölkchen am Etehimmel 
wahrnehmen. So kam der Charfreitag beran; Herr B.. 
zu einer Whiſtparthie ausgebeten, verließ um fünf Uhr 
Abends ſein Frauchen, welches, von Schnupfen und 
Heiſerkeit geplagt, ihm beim Abſchled verſicherte, daß es 
ſich ſehr zeitig zur Ruhe verfügen werde. Kaum hatte 
jedoch Herr B... das Haus verlaſſen, als auch Frau B. 
in einfacher Toilette, zum Erſtaunen des Dienſtmädchens, 
ſeinem Beiſpiele folgte. Groß war die Freude des Letzteren, 
als ihr Bräutigam, ein Schloſſergeſelle, erſchien, welcher 
im Vorzimmer der Herrin empfangen wurde. Schnell mochte 
dem Pärchen Diegeit vergangen fein, als es plötzlich Schritte im 
anſtoßenden Nebengemach börte; hier war guter Rath 
theuer, doch noch genug Zeit übrig, daß der Bräutigam, 
den weiteren Verlauf der Dinge abwartend, unter das 
Sopba kriechen konnte. In der jetzt geöffneten Thür 
erblickte er die Frau vom Hauſe, welche das Hausmädchen 
entließ und einen Herrn zum Eintritt hierauf nöthigte, 
welcher mit Frau B. alsdann den Sophaplatz einnahm. 
Dem unfreiwilligen Zuhörer des zärtlichen Geſprächs 
wurde heiß und kalt bei dem Gedanken an feine plöß- 
liche Entdeckung, welche ja ſo leicht durch einen Zufall 
veranlaßt werden konnte! Sehr bald ſollte ſich jedoch 
die Situation ändern; abermals erſchallten Fußtriite, 
der Hausfreund ergriff in Eile Paletot und Hut und 
flüchtete in einen angrenzenden Alkoven, hatte aber in 
der Eile vergeſſen, ſeinen in der Ecke ſtehenden Stock 
verſchwinden zu laſſen. Der jetzt Heimkehrende war der 
durch ein anonymes Schreiben mißtrauiſch gewordene 
Ehegatte, die übergroße Verlegenheit feiner Gattin be⸗ 
ſtätigte feinen Verdacht, welcher durch den ominöſen 
Stock zur Gewißheit erhoben wurde, ein vom Sopha 
ber ertönender Huftenanfall lenkte feine Aufmerkſamkeit 
dorthin, und der jetzt an das Tageslicht bervorgezogene 
Schloſſergeſelle war ſo wenig galant, den ungebetenen 
Gaſt im Alkoven Herrn B. zu verrathen! Madame 
hatte es für gut befunden, ſofort nach Entwickelung der 
Kataſtrophe in Ohnmacht zu fallen, alle Bitten und 
Thränen halfen aber hinterher nichts, denn noch an dem⸗ 
ſelben Abend iſt ihre Rückkehr zu den Eltern erfolgt. 


Dirſchau. Die beim diesjährigen Eisgange 
der Weichſel vorgekommenen erheblichen Beſchädigungen 
an Oderkähnen, welche ſich in der Nähe von Dirſchau 
in der Winterlage befanden, haben zu lauten Beſchwerden 
Veranlaſſung gegeben, daß Seitens der Stadt, die 
den Nutzen des Verkehrs genießt, nichts zum Schutze 
der dort vor Anker gehenden Strom⸗Fahrzeuge ge⸗ 
ſchieht. Die Stadtverordneten-Verſammlung Dirſchaus 
wird nunmehr die Sache in die Hand nehmen und 
über die Anlage eines Winterhafens Beſchluß faſſen. 

Königsberg. Der König von Griechenland 
kam am 11. d. mit dem Courierzuge auf ſeiner Reiſe 
nach St. Petersburg hier durch. Auf dem Bahnhofe 
hatten ſich die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden 
zum Empfang eingefunden. Der jugendliche König, 
der in Civilkleidern ſich befand, ebenſo wie fein Ge⸗ 
folge, nahm in den Kgl. Empfangs Gemächern auf 
dem Bahnhofe ein Dejeuner ein. 


Poſen. Bei der diesjährigen Canton-Reviſion 


ſtellt ſich heraus, daß der Jahrgang 1847 unver« 


hältnißmäßig viel unbrauchbare Leute liefert. Es 


müſſen ungefähr 80 Procent zurüdzeftelt werden. 
Intereſſant wäre zu wiſſen, ob das Hungerjahr in 
anderen Provinzen ähnliche Wirkung geäußert hat. 


Vermiſchtes. 

— Aus Paris wird geſchrieben: Der Zudrang 
zur Ausftelung iſt, ſeitdem der Mai das herrliche 
Wetter mitgebracht, in ununterbrochenem raſchen Stei⸗ 
gen begriſſen, wiewohl die eigentliche Völkerwanderung 
aus den Departements und dem Auslande noch nicht 
begonnen hat. Der nationale Charakter der Welt⸗ 
ſtadt verliert ſich mehr und mehr unter einer kosmo⸗ 
politiſchen Deckfarbe, und ſelbſt die politiſchen Fragen, 
die Kriegs- und Friedensfragen treten für den Pa⸗ 
riſer hinter die Aufgabe zurück, die Iuvafion von 
1867 beſtens auszubeutev. Wie gewaltig ſich der 
Pulsſchlag der Stadt bereits geſteigert hat, geht 
daraus hervor, daß am verfloſſenen Sonntag allein 
im Weſtbahnhof von St. Lazare 255,000 Perſonen 
ankamen und abgingen. Am Montag waren der 
zablenden Beſucher der Ausſtellung über 40,000, 
Dienſtag ſoll die Einnahme noch bedeutender geweſen 
fein; nach dem Schluß der Ausſtellung im Gebäude 
ſelbſt, Abends 6 Uhr, nimmt das Gewimmel im 
Park eher noch zu, als ab, und dauert bis gegen 
11 Uhr. Trotz der Eiſenbahnen, Dampſſchiffe, 
Omnibuffe, Fiaker und fonftigen Fahrgelegenheilen 
reichen die Beförderungsmittel für das ausſtellungs⸗ 
luſtige Publikum nicht aus. Der Kaiſer ſoll darum 
beſchloſſen haben, den Pariſern eine neue Freiheit, 
die der Tapiffieres, zu bewilligen. Die Tapiſſistes 
find zwei- und vierrädrige, in Federn hängende be⸗ 
deckte Fuhrwerke, welche zum Transport aller Arten 
von Waaren dienen und ſehr leicht mit Sitzplätzen 
verſehen werden können. Dieſe Tapiffiere® würden 
ungeachtet des der Omnibusgeſellſchaft verliehenen 
Privilegs die Ermächtigung erhalten, an gewiſſen 
Punkten ſich aufzuſtellen, um das Publikum gegen 
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eine billige Entſchädigung nach dem Marsfelde zu 
fahren. Auch ſollen, ebenfalls in Folge direkter An⸗ 
ordnung des Kaiſers, auf beiden Ufern der Seine 
Lokomotiven auf freier Straße und nicht in Schienen⸗ 
Geleiſen lange Wagenzüge mit Reiſenden nach der 
Ausſtellung und zurück ſchleppen. 

— In einem alten Werke finden ſich folgende 
Noten des Hru. v. Keralis, Inſpector der franzö⸗ 
ſiſchen Militärſchule, über den jungen Bonaparte, die 
am 17. October 1784 feine Aufnahme in die Pa⸗ 
riſer Militärſchule veranlaßten: „Hr. v. Bonaparte, 
2 15. Auguſt 1769, 4 Fuß 10 Zoll 10 L. 

ute Conſtitution, vortreffliche Geſundheit, gehorſam 
(soumis), ehrlich und dankbar; ſehr ordentliche Auf⸗ 
führung; großen Fleiß für Mathematik; kennt ſehr. 
paſſabel Geſchichte und Geographie. Sehr ſchwach 
in ſchönen Kennfniſſen und im Latein. Wird einen 
vortrefflichen Seemann geben!“ Wenn der gute 
Mann den Charakter und die Fähigkeiten aller Zög⸗ 
linge ſo beurtheilt, ſo verdient er Complimente! 

— Auf einer Schottiſchen Eiſenbahn hat ſich ein 
ſehr ernfter Eiſenbahnunfall begeben, der leicht noch 
tagiſchere Folgen hätte herbeiführen können. Ein 
aus 53 Waggons beſtehender Frachtentrain, der 
zumeiſt Vieh transportirte, theilte ſich aus einer bis⸗ 
her unermittelten Veranlaſſung auf einer ſehr langen 
und faſt 60 Fuß hoch über einen kleinen Strom 
führenden Brücke plötzlich in zwei Theile. Die 
Locomotive ſetzt mit etwa 20 Waggons ihren Weg 
fort, während der vorderſte Waggon der zweiten 
Hälfte des Zuges aus den Schienen kam, die Bruſt⸗ 
wehr der Brücke zertrümmerte und fodann mit allen 
übrigen Waggons in die Tiefe ſtürzte. Im letzten 
Waggon befanden ſich außer dem Conducteur noch 
zwei Perſonen. Die orei ebenfalls in die Tiefe 
ſtürzenden Perſonen verloren während des Sturzes 
das Bewußtſein; als fie wieder zu ſich kamen, ſahen 
fie ſich am Ufer liegen und fanden, daß fie mit ver⸗ 
hältnißmäßig leichten Verletzungen davongekommen 
waren, während der Waggon, in dem ſie ſich be 
funden hatten, zertrümmert war. Das Vieh war 
größtentheils todt oder tödtlich verwundet. Die 
Laſtwaggons lagen im Strome zerſchmettert und über⸗ 
einander gehäuft. 

— Seit einigen Tagen ſind die Fiſcher an der Südſeite 
der Mündung des Forth in Schottland in nicht ger 
ringe Aufregung durch die in jenen Gewäſſern ſeltene 
Erſcheinung von Wallfiſchen verſetzt. Dieſelben haben 
ſich dort in der bedeutenden Anzahl von 150 bis 200 
Stück eingefunden. Mit Harpunen und Bellen be⸗ 
waffnet, warfen ſich die Fiſcher von New» Haven 
ſofort in ihre Boote, um dieſe gewaltigen Thiere zu 
erlegen. Nach einer gefährlichen Schlacht, welcher 
am Ufer eine große Zuſchauermenge beiwohnte, war 
es möglich, 16 Wallfiſche bei New Haven und 7 bei 
Granton an's Land zu ziehen. Einer der Wallfiſche 
maß 25½ Fuß in der Länge und 11 Fuß im Um⸗ 
fange: der kleinſte war 9 Fuß lang. Die kleine 
Bai von New⸗Haven war von Blut förmlich geröthet. 

— In Gültſtein (Württemberg) mißhandelte ein 
Bürger des Orts im Jähzorn ſeine Frau im Walde 
und wiederholte dann die Thätlichkeit in feinem Hauſe, 
wobei er derſelben die Naſe abbiß. Als hierauf ein 
Nachbar zur Abwehr herbeigeeilt war, brachte er 
auch dieſem mittels eines Meſſers Kopfwunden bei 
und durchſtach ihm die Naſe. Er iſt verhaftet. 


Räthſel. 
In Menſchen und Thieren im innerſten Raum 
Ernähre ich Liebe und Leben; 
Einſt ward ich in Libanons kräftigen Baum 
Zu Tauſend von Ringen umgeben. 


Im Herzen der Felſen, bald dort und bald hier, 
Bin rein und gemiſcht ich enthalten; 
Ein König regiert mich, oft ſchlägt er nach mir, 
Zertheilt mich in hundert Geſtalten. 


Ich diene dem Munde zum leckern Genuß, 
Der Eitelkeit bin ich willkommen, 

Erbebe bei Schrecken, bei Stoß und bei Schuß, 
Haſt Nichts noch am Thaler vernommen? — 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 

Die Kriegs- und Friedensfrage ordnet ſich fo er⸗ 
wünſcht, daß ihr Einfluß auf die engliſchen Kornmärkte 
vorerſt beſeitigt fein dürfte, und es bleibt nur die Bedarf 
frage in Betracht zu ziehen. Ueber dieſe iſt jetzt in 
England aber mehr Ruhe eingetreten, und es trat daher 
auch an unſerer Kornbörſe eine ziemlich ſtarke Reaktion 
ein. Beſter Weizen bleibt gefucht, ging aber doch fl. 15 
bis 20 pro Laſt niedriger, und abfallender 25 bis 30. 
Der Umſatz von 1800 Laſten zeigt indeſſen, daß die 
Unternehmungsluſt rege bleibt, und es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß auf Grund der Bedarffrage dies 
vollkommen motivirt iſt. Hochbunter und glaflger 130 
bis 13 1pfd. Weizen iſt pro Scheffel zu notiren 117 bis 
120 Sgr.; hellfarbiger 125. 26pfd. fo wie bunter 128 
bis 129 pfd. 105—110 Sgr.; mittler 123. 25pfd. 97 bis 
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101 Sgr.; ordinairer 115. 20pfd. 33-90 Sgr., Alles 
auf 85 Zollpfd. — Roggen blieb zwar nicht ohne Schwan⸗ 
kungen, iſt aber doch 5—6 Sgr. in die Höhe geſchnellt. 
116.20pfd. 72—75 Sgr., 128. 25pfb. 77—78 Sgr. für 
813 Zollpfd. Sämmtliche Notirungen dieſer Woche haben 
bei faſt ſtündlich wechſelnden Stimmungen und Preis- 
bewilligungen nicht unbedingte Geltung; vorzüglich findet 
dies ſtatt für Roggen. Der Umſatz betrug etwa 100 Laſten, 
und da 4 hievon unſer wöchentlicher Verbrauch tft, fo 
fragt es ſich, ob bei ſtärkeren Zufuhren dieſer Stand ſich 
halten wird. Die Hauptentſcheidung wird freilich von 
auswärtiger Frage abhängen. Bedeutende Differenz. 
ausgleichungen ſtehen in Ausſicht. — Gerſte wird zur 
Saar und für Brauereien verlangt, die Zufuhr aber iſt 
nicht genügend. Kleine 98. 105pfd. 52—57 Sgr. für 
72 Zollpfd. — Mit Hafer iſt es febr feſt. Nach Beſchaffen⸗ 
heit wird 35— 40 Sgr. pro 50 Zollpfd. gezahlt, und zwar 
nicht bloß zur Saat, was wohl öfters vorkommt, ſondern 
wegen dringenden Bedarfs auch für Futterwaare. — 
Erbſen find knapp, begehrt und nach Beſchaffenheit auf 
60 —71 Sar. pro 90 Zollpfd. unterzubringen. — Splritus⸗ 
zuſuhr 350 bis 400 Tonnen, deren Preis 174 Thlr. 
pro 8000. — Wir hatten trockenes Wetter, was zur 
Ackerbeſtellung im höchſten Grade nothwendig war, aber 
zugleich Nachtreife, Morgens meiſtens nur 1—2 , 
und das Ausſehen der Saatfelder wird unerfreulich. 
Raps iſt, wie bereits in d. B. gemeldet, wenigitend 
ſtellenweiſe ausgefault und Rübſenfelder werden z. Th. 
umgepflügt. 


Meteorologiſche Probachtungen. 


11] 4| 834,80 + 6,0 [O. mäß., bed. Nachts Regen. 

12110 335,22 3,5 [NY Oeftl. flau, bezogen, regnig. 

13] 8| 332,28 2,6 ONO. ſtark do. do. 
121 331,75 3,1 do. do. do. do. 


Schiffs - Rapport aus Neufahrwaſſer 
Geſegelt am 12. Mai. 
5 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 13. Mai. 
Hynes, Staffa (S.), von Grangemouth, mit 


Roheiſen. 
Nichts in Sicht. Wind: Oſt. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 13. Mai. 
London 148 u. Chatam 128 6 d pr. Load ficht. 
Balken. Copenhagen 24 , Hbg. Beo. pr. Cubikf. Holz. 
en en 28s 6 d u. Firth of Forth 28 9 d pr. 500 Pfd. 
eizen. 


Courſe zu Banzig am 13. Mai. 
Brief Geld gem, 


London 3 Mt. 6.214 — — 
Amſterdam kurz 1424 — — 
do. 2 Mt. 1414 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 47 845 — — 
do. 45 * 938 — 
Staats⸗Anleihe 5% 1024 — — 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 13. Mai. 


Meizen, 120 Laſt, 124 — 129. 30pfd. fl. 610-6774 
pr. Böpfb. 

Roggen, 123. 24pfd. fl. 453 pr. 81 pfd. 

Kleine Gerſte, 100pfd. fl. 315 pr. 72pfd. 

Wicken, fl. 300 pr. 90pfd. 


Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Menadiet, Baningert und Jähnert aus 
Berlin, Killing a. Hagen u. Böhm a. Danzig. 
Hotel dr Berlin: 
Rittergutsbeſ. Baron v. Bernuth a. Kamlau. 
Lieuts. v. Zaſtrow u. v. Holtzendorf a. Danzig. 
Baab, Alexander u. Winkelmann a. Berlin. 
Hotel du Nord: 
Die Rittergutsveſ. v. Bethe n. Gattin a. Koliebken 
und v. Tevenar g. Sagalau. Schiffsbaumeiſter Eggert 


a. Königsberg. 
Walter's Hotel 

Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. Lewino. Lleut. 
v. Win diſch a. Coblenz. Die Particufierd Gebr. Prefting 
a. Königsberg. Die Apotheker Bötha und Caſten aus 
Vandsburg. Maurermeiſter Kuſel a. Thorn, Die Kaufl. 
Pöſchy u. Kuhr a. Inſterburg u. Landsberger a. Berlin. 
Frau v. Mannsbach a. Occalſtz. Frl. Köhnas a. Streſon. 

Hotel zum Kronprinzen: g 

Die Gutsbeſ. Helfert a. Kamerau b. Schöneck und 
Stolzenburg a. Waldau. Schauſpieler Carlſen a. Berlin. 
Die Kaufl. Krüger u. Augell a. Berlin, Sklower aus 
Tilſit u. v. Rieſen a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Spengler a. Graubisken. Photograph 
Gerold a. Berlin. Rechnungsführer Heinrich a. Tannen. 
berg. Landwirth Friebel a. Liegnitz. Die Kaufl. Hertz 
a. Breslau, Pieper a. Berlin, Hagen a. Crenenverg und 
Percowinz a. Münſter. Frau Gutsbefigerin Mielke aus 


Strebelinken. 
„ Großen Beifall 
D findet das im Hotel du Nord 
) ausgeſtellte 


anatomijche Muſeum Prünſcher. 
Entree frei, 


geöffnet bis 10 Uhr Abends. 
Freitag, von 1 Uhr Mittags, nur 
allein für Damen. 
—g9ieder Beſucher hat für den an der 
Raſſe zu entnehmenden Katalog 24 n 
zu entrichten; jedoch kann man auch Pracht⸗Kataloge 
für 5 Hn haben. 


Die 
Kaufl. 


Aus dem Verlage der Schnuphaſe'ſchen Hof, 
Buchhandlung in Altenburg empfing der Unterzeichnete 
ſoeben und iſt bei ihm zu haben: 


Graf Bismarck. 
Ein Lebensbild. 


Preis 15 Sgr. — Die mit vielem Scharfſiune 
abgefaßte Schrift verfolgt hauptſächlich den innern 
Entwickelun gs gang Bismarck's von 1847 bis 1867, 
zeigt, wie derſelbe ſeit 1851 nur das große nat 

Ziel der Neugeſtaltung Deutſchlands erſtrebt hat, und 
forſcht den Urſachen des Mißverſtändniſſes nach, 
welches die Bis marc'ſche Politik von 1862 bis 1866 

erfahren hat. 


I. &. Homann . Danzig, 


Kunft- und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


CCC 
E Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatöpapiert 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. II. Rosenstein. 


1 mah. tafelf. Klavier, 1 Rahm.-Uhr, 1 Stutz⸗ lh 
billig käuflich Baumgartſchegaſſe 44, parterre. 


er ee eee ee eee eee 
1 Globus, 2 japaneſiſche Figuren, 1 dito Schiri 
Baumgartſchegaſſe 44 zu verkaufen. 


1 Cylinder Büreau wird gekauft Baumgartſche⸗ 
Gaſſe Nr. 44, parterre. ö 
CCC 

Nächſte Gewinn: Ziehung 

am 1. Juni 1867. 
Hauptgewinn Größte Prämien ⸗An⸗ 


fl. 250,000 lehen v. 1864. 


Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 3 Thaler 


koſtet ein halbes Prämien- Loos, 


* N 
Nur 6 Thaler 
koſtet ein ganzes Prämien- Loos, 
ohne jede weitere Zahlung urn 
noch in dieſem Jahre ſtattfindenden Gewinn- 
Ziebungen, als am 1. Juni, 1. September, 
1. December gültig, womit man 3 Mal Preiſe von 
fl. 230,000, 220,000, 200,000, 
50,000, 23,000, 15,000, 10,000 x. 2c. 
gewinnen kann. 
Für die nächſte Gewinn⸗Ziehung am 1. Juni 
allein erlaſſe 
1 Loos zu 2 , 
* 


2 


N 
1 


ng 


6 ganze Looſe zu & 10, 
* " 1 6 halbe [7 * Ir 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme find ſogleich 
und nur direct zu ſenden an das Handlungshaus 
H. B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 
Verlooſungs⸗Pläne und Gewinn Listen erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 
Wiederverkäufer werden unter günſtigen 
Bedingungen angeſtellt. 


FEED. DEDEI EBD 1 
ei Das elegantefte und bequemſte Material zum M 
Schließen der Briefe find die in der Etiquetten⸗ 
3 und Oblaten⸗Fabrik von | 
Carı Koch, 4 
Bahnhofſtraße J. 23a in Augsburg 
gefertigten L 
Siegel⸗Oblaten, 
i welche aus dem ſchönſten Glanzpapiere (roth oder 
in beliebigen Farben) bereitet, mit, je nach Wunſch 
der Beſteller, verſchiedenen ſorgfältig ausgeprägten 
Buchſtaben, Namen, Wappen ꝛc. verſeben, durch 
einfaches Befeuchten auf den zu ſchließenden Brief 
befeſtigt werden und Letzterem ganz das Ausſehen 7 
eines mit dem feinſten Siegellacke geſchloſſenen 
N Schriftſtückes geben. 
Für die Handelswelt ganz beſonders empfeh- 
lenswerth find Siegel⸗Oblaten in ovaler Form 
mit vollſtändig ausgeprägter Firma und " 


ED» 


>> 
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Bezeichnung: 
1000 Stück zu 2 fl. oder 1 Thlr. 5 Sgr., 
(bei Abnahme größerer Parthien bedeutend billiger). 
Auf Wunſch des Abnebmers und gegen Bere” 
nung don 36 kr. oder 10 Sgr. werden den ge“ 
prägten Oblaten die in Meſſing ſehr nc ch 


S e 


M gravirten Stempel, welche als Petſchaft benüß 

werden können, beigefügt. N 
Muſter liegen in der Expedition des 
„Danziger Dampfboots“ zur Anſicht. 


Lieferzeit wenigſtens 14 Tage. 4 
WEBEDBEDaDE 


Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


